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Merſeburgiſehe Blätter.
Reunter Jahrgang. 4. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Es iſt bisher häufig der Fall vorgekommen, daß die der Salzconſcription unterliegenden

Communen mit der Anweiſung der Salzdebitsſtellen, die in den eingereichten Salzconſignatio
nen bezeichnet waären, nicht zufrieden geweſen ſind, und nachträglich auf die Anweiſung anderer
ihnen angeblich bequemer gelegenen Salzdebitsſtellen angetragen haben.

Da nun nach einer Verordnung der Königl. Hochlöbl. Regierung hieſelbſt in Zukunft
auf keine nachträglich in Antrag gebrachte Veranderung der in dem jedesmaligen Salzfixa
tionsplan einmal bezeichneten Salzbezugsſtellen mehr eingegangen werden ſoll, ſo veranlaſſe
ich ſammtliche Wohllobl. Magiſtrate und Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes, jedesmal bei Auf-
ſtellung der Salzconſignationen ihre beſtimmte Erklärung abzugeben, von welcher Debitsſtelle
ſie ihr Salz in einem jeden neuen Conſcriptionsjahre abzuheben wunſchen, indem nach Anfer
tigung und Einreichung des Salzſixations-Anſchlags an die Königl. Hochlöbliche Regierung
unter keinen Umſtänden auf ein nachtragliches Geſuch um Veraänderung derſelben Ruckſicht ge
nommen werden kann, und daß, wenn aus nicht triftigen Grunden und recht zeitiger Wahl den
Salzdebenten ein beſchwerlicherer und theuerer Salzbezug entſtehen ſollte, die hieraus entſtehen
den Koſten und ſonſtigen Nachtheile von denjenigen zu vertreten ſeyn wuürden, welche die Un
richtigkeit und Verſäumniß hierunter veranlaßt haben. Merſeburg, den 20. Februar 1835.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
Zu der neuerdings vorgeſchriebenen Fortfuhrung des ſpeciellen Grundbeſitz Zuſtandes ſind

vollſtändige Grundſteuer Kataſter weſentlich nothwendig. Da dergleichen von mehrern Orten
des Kreiſes noch nicht gefertigt und der Königl. Kreiskaſſe hier ubergeben worden ſind, ſo wer
den die betreffenden Ortsbehörden hierdurch ernſtlich angewieſen, die ſchon langſt von ihnen ge
forderte Kataſter- Berichtigung binnen langſtens 2 Monaten zu bewirken, und ſich dieſerhalb
mit der Königl. Kreiskaſſe weiter zu vernehmen. Erfolgt dies nicht, ſo wird mit Ordnungs
ſtrafen gegen die Saumigen verfahren werden.

Uebrigens werden beim unterzeichneten Landrathe ſehr häufig Klagen der Steuerpflichtigen
über unrichtige Grundſteuer Erhebung angebracht es muß daher, zu Beſeitigung dieſes Uebel
ſtandes, die genaueſte Bearbeitung jener Kataſter den Ortsbehörden zur Pflicht gemacht werden
ſo daß jeder Steuer zahlende Grundbeſitzer Gewißheit uber jene Verpflichtung darin finden kann.

Merſeburg, den 20. Februar 1835.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Alexiewna, die Wahnſinnige in der in Moskau befand ich mich im Zelte des Gene-
t großen Armee. rals, meinen neuen Dienſt verſehend. Plotzlich

(CFortſetzung.) hörten wir draußen, aber ganz nahe bei uns,
Der alte Krieger lächelte und fuhr fort: Maännerſtimmen und zuweilen eine Frauen
Eines Abends, am Tage vor unſerm Einzuge ſtimme, welche in den flehentlichſten Ausdrücken
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um ihre Freilaſſung bat. Bald darauf ſahen
wir mehrere Unterofficiere in das Zelt treten,
welche eine Dame zu dem General brachten.
Sie erzahlten, ſie hatten dieſelbe von einem
Schloſſe mit fortgefuhrt, welches ſie bei'm Fou-
ragiren entdeckt hatten, die ubrigen Bewohner
deſſelben, welche ſich vertheidigen wollten, wa
ren niedergehauen oder entflohen, nachdem ſie,
ihrem furchterlichſten Vertheidigungs Syſteme
zufolge das Schloß in Brand geſteckt hatten.
Der General hörte noch einige minder wichtige
Berichte an, und verabſchiedete ſie alsdann,
ohne ihre Gefangene, mit dem Verſprechen,
bei'm Avancement ihrer zu gedenken. Das war
alles, was ſie wunſchten. Sie gingen, und
im Zelte blieben nur die junge Ruſſin, der Ge
neral und ich.

Das junge Madchen ſtand in einer Ecke, ſie
hielt das Haupt geſenkt, ſo daß man das Ge-
ſicht nicht ganz ſehen konnte, doch was man
davon ſah, die Stirn und die Wangen, war
hinreichend, daß man, ohne Gefahr ſich zu taäu
ſchen, annehmen konnte, ihre Zuge ſeyen regel-
mäßig und ſchön. Jhre beiden Arme waren
uüber dem Buſen gekreuzt, und mit den Handen
bedeckte ſie das Geſicht, auf dieſe Weiſe konnte
man die ganze Schönheit ihres Wuchſes bemer-
ken, der ſo ſchlank und ſo graziös war, wie nur
die glücklichſte Phantaſie ihn ſich erſchaffen kann.
Jch, der ſeit ſo langer Zeit die Frauen nur dem

amen nach kannte, war in ihrem Anblick ganz
verloren, ich liebte ſie ſchon und verſchlang ſie
ſaſt mit den Augen. Ein weinendes Madchen
iſt ſo ſchoön! Und die junge Ruſſin weinte.
Unglucklicherweiſe war ich nicht der einzige, der
dem Zauber ihrer Reize erlag. Ich hatte bei
ihr einen Nebenbuhler, und einen gefährlichen
Nebenbuhler.
ger ſchouner Mann von 32 Jahren, hatte den
ſelben Eindruck empfangen wie ich und der
General war der Herr und ich fein Sclave, den
er durch einen Wink 100 Meilen weit entfernen
konnte außerdem hatte er ein ſchönes mannli
ches Geſicht, weder zu kriegeriſch noch zu ſtutzer
haft, ein Geſicht, deſſen Macht man hatte benei
den können während ich, meine Freunde, ſchon
die Narbe dieſes Saäbelhiebes trug, die Jhr noch
ſehen könnt, und die vom rechten Ohr in krum
mer Linie bis zur Unterlippe ſich erſtreckt. Jch
war nicht dazu gemacht, um hoffen zu durfen,
ihren ſo lebhaften Schmerz zu beſanftigen. An

Der General G***, ein jun

fangs wagte keiner von uns ſie anzureden, aus
Furcht ihren Schmerz zu verdoppeln.

Endlich, nachdem der General einige Mi-
nuten nachgedacht hatte, und wie ich vermuthe,
wahrend dieſer Zeit ſeinen Angriffsplan entwor-
fen und die Wirkungen dieſer bei der großen
Armee ganz neuen Kriegskunſt berechnet hatte,
redete er ſeine Gefangene gutig an, bat ſie nicht
mehr zu weinen, verſuchte ſie zu troſten, und
bot ihr ein Zelt fur ſie allein an, ein Zelt dicht
neben dem ſeinigen. Anfangs antwortete die
Ruſſin nicht, der gutige weiche Ton der
Stimme machte ſie erſtaunt und betreten. All
mahlig erholte ſie ſich, hob den Kopf in die
Höoöhe, warf ſich dem General zu Fußen, und
beſchwor ihn in den flehentlichſten Ausdrucken,
in den ſeelenvollſten Worten, ihr die Freiheit
wiederzugeben, ſie ihrer Familie, ihrer Mut
ter zuruckzuſenden ein unſchuldiges Mädchen
vor dem Schrecklichſten, vor der Entehrung
zu retten.

Gnadiger Herr, ſagte ſie weinend und
die Knie des Generals umfaſſend, ich beſchwoöre
Sie, gnadiger Herr, ſenden Sie mich zu mei
ner Familie zuruuck, die von Jhren Soldaten
uüberfallen und in die Flucht gejagt worden iſt.
Wir ſind ſo unglucklich! Wir haben kein Va
terland mehr! Unſere Eltern verlaſſen den hei
miſchen Boden! Unſere Schloſſer werden in
Brand geſteckt! Jſt das nicht des Schmerzes
genug Wollen Sie die Tochter von der Mut
ter trennen? Meiner alten ſchwachen Mutter
keinen Troſt laſſen? Wollen Sie Mutter und
Tochter vor Kummer ködten Nein, Sie
können es nicht. Sie ſind zu menſchlich
dazu, gnädiger Herr! Um Gotteswillen
beſchwore ich Sie, retten Sie mich vor der
Schande, ſchicken Sie Alexiewna zurück.
Meine Mutter bedarf meiner. Meine
Mutter! Ach, ich liebe ſie ſo ſehr! Und
mein Verlobter! O ſeyen Sie barmher-
zig. ich will Sie ſegnen. Seyen Sie
mein Schutzgott. Ein Wort ſagen Sie,
gnadiger Herr. ein Wort. ſoll ich
gehen allein, wenn es ſeyn muß, wenn
ich nur gehen darf; ein Work, ein einziges
Wort, ſprechen Sie.

Jch war ſo bewegt, daß, wenn Alexiewna
meine Gefangene geweſen ware, ich ihr ſogleich
geantwortet hätte: Geh; und ich hatte ihr eine
Bedeckung mitgegeben und mir ſo für das
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ganze Leben ein Andenken an eine gute That
verſchafft, das Andenken an eine heftige aber
beſiegte Leidenſchaft. Der General war aber
an dieſe Art Kampfe mehr gewohnt als ich;
er drehte die Sache anders, ſagte noch einige
Worte des Troſtes, ſchwur Alexiewna ſie gluck-
lich zu machen, ſie mit nach Frankreich zu neh
men, wenn ſie ihm dahin folgen wollte, und
fuhrte ſie in das Zelt, welches er fur ſie hatte
einrichten laſſen.

Als er zuruückkehrte, ſchickte er mich fort,
doch mit dem gemeſſenen Befehl, mit Nieman-
den uber das zu ſprechen, was ich ſo eben ge
ſehen hatte. Es war 10 Uhr Abends.

Aber hat nicht die Uhr ebenfalls 10 ge
ſchlagen Auf Morgen Abend, meine
Herren wenn Sie wuünſchen, das Ende der
Erzählung zu höören, ſagte der Oberſt, und
man trennte ſich.

Marie, ſagte er, als er allein war, heize
mein Zimmer, und gieb auf das Feuer Acht.
Wenn ich von dem verdammten Moskau ſpreche,
erſtarrt mir vor Froſt das Mark in den Kno-
chen, und die Feuersbrunſt ſchwebt mir ſtets
vor Augen.

Ja, Herr Oberſt.

Den andern Tag fuhr der Oberſt in ſeiner
Erzahlung fort:

Die kalte Berechnung des Generals, der
bei dem Anblick der Thraänen dieſes jungen
Madchens, bei ihrem gerechten und wahren
Schmerze ſo gefuhllos geblieben, ſetzte mich in
Erſtaunen und erfüllte mich mit Unwillen. Un
fähig zu einer ſolchen Niedertrachtigkeit, die
ſich ſo wenig mit der Soldatenehre vertrug,
konnte ich mir keinen Begriff von einem Ge
nuſſe machen den man ſich fur dieſen Preis
verſchaffte. Jch war damals und werde immer
in ſolchen Faällen ein Neuling bleiben, der Ge
neral lieferte mir den Beweis dazu. Aber ob-
gleich es ihm gelang, ihre beiden dem Anſchein
nach ſo verſchiedenen Geſchicke fur eine kurze
Zeit ſo innig zu verknupfen, daß ſie nur eins
ſchienen, dennoch werde ich ihn nie, weder ſeine
Liſt noch ſein Gluck beneiden. Die Folge wird
Euch das Warum erklaären.

Ich habe ſchon geſagt, daß General G
einer der ſchönſten Maänner der Armee war;
ich wiederhole es, weil ich groößtentheils der
Macht ſeiner männlichen Reize die wunderbare

Veränderung zuſchreibe, von der ich Zeuge
ſeyn mußte. Die Lebhaftigkeit ſeiner ſchwar
zen Augen, welche unter langen Wimpern her
vorblitzten, die hohe, offene, leichtgewolbte
Stirn, die vollkommene Regelmaßigkeit ſeiner
Geſichtszuge, ſein zierliches und doch naturli
ches Benehmen ſein ganzes Aeußere endlich,
machten ihn zu dem verfuhreriſchſten Krieger,
der je in einem Lager lebte. Und dieſem Manne
ſollte ein junges Madchen widerſtehen eine
Gefangene unter einer wilden Soldateska, ein
Madchen, das vor allen Dingen eines Be
ſchutzers bedurfte. Und wenn in dieſem unglei
chen Kampfe der Schwachſte aus Muthloſigkeit
oder Verzweiflung unterliegt oder von zartli-
chen Empfindungen angetrieben, nachgiebt,
dann beklaget ſie und verzeihet ihr. So ge
ſchah es vor Moskau. Jch uübergehe ſchnell
dieſen Zeitpunkt, deſſen Andenken mir noch im
mer ſchmerzlich iſt, obgleich 18 Jahre ſeitdem
verfloſſen ſind, und die Lebhaftigkeit meiner
Gefuhle hatten lindern ſollen. Moöge es Euch
genugen zu erfahren daß der General eine
gaänzliche Veränderung bewirkt hatte, daß das
junge Madchen, noch vor kurzem ſo anziehend
durch ihren ſtummen Schmerz, durch ihre Thra
nen, durch ihre verzweiflungsvolle Beredſam-
keit, als ſie vor dem General knieend um Mit
leid bat fur ihre bedrohte Ehre, und um Barm-
herzigkeit flehte fur ihre Mutter, welche ihre
Abweſenheit todten mußte, daß dieſes junge
Madchen, daß Alexiewna jetzt getroſtet ſchien,
daß ſie den General liebte, nicht aus Gefallig
keit, ſondern mit gluhender ungetheilter Liebe;
ſie bezeigte ihm die zarteſte Aufmerſamkeit und
ſchien bemuht ihm zu beweiſen, daß alles bei
ihr von Herzen kame, daß nichts Taäuſchung
wäre, weder Freude noch Schmerz. Zwanzig
mal habe ich es geſehen, und wenn nach mei-
nem erſten Zuſammentreffen mit Alexiewna,
als ſie bleich und zitternd von den Reitern ge
bracht wurde, ich fortgeſchickt worden und erſt
nach acht Tagen zuruückgekehrt waäre, ſo hatte
ich den, der mir dieſe plötzliche Umwandlung
erzahlt, und mich ſo entzaubert haätte, einen

Lugner geſcholten, ja, ich hatte ihn zum Kampf
auf Leben und Tod fordern konnen. Auch war
ich mehrere Tage traurig geſtimmt, nicht aus

Eiferſucht, ſondern aus Mitleid fur ſie, denn
ich ſah voraus, wie die Sache enden würde.
Jch fuhlte nicht mehr Liebe, aber noch immer
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den wichtigen Antheil fur ſie, den ſie mir beim
erſten Anblick eingefloößt hatte. Jhr Fehltritt
machte ſie in meinen Augen nur noch beklagens-
werther ihr Fehltritt war ja ſo ſehr zu ent-
ſchuldigen. Mich duünkt, dies iſt das tref-
fendſte Beiſpiel, welches wir anfuhren könnten,
um den Satz von der Unwiderſtehlichkeit ge
wiſſer Leidenſchaften zu unterſtutzen. Dies be
weiſet beſſer, als alle nur möglichen Folgerun-
gen, den Einfluß eines Weſens auf ein anderes,
den Zauber, womit es daſſelbe umſtrickt, wo
durch es daſſelbe mit ſich fortreißt, und die nur
mit dem Leben ſelbſt aufhort. Alexiewna, als
ich ſie bittend, und bei allem was heilig iſt,
um ihre Freiheit flehend ſah, war fur mich
das Bild des hoöchſten Schmerzes, der Schmerz
ſelbſt, lebend dargeſtellt. Jetzt gab ſich dieſelbe
Alexiewna, die vor wenig Tagen noch ſo zu
ruckhaltend, noch ſo ſchamhaft war, daß ſie
kaum die Augen aufzuſchlagen wagte, dieſelbe
Alexiewna gab ſich ganz einem Manne hin, den
ſie kaum kannte, deſſen Eigennutz in ſeinen Ge
faälligkeiten ſie nicht einmal ahnte dieſen Mann
liebte ſie mit dem ganzen Feuer ihrer Seele, er
war ihr Alles, ſie weinte, wenn er eine Stunde
abweſend geweſen, ſie ſchwur, ihm nach Frank
reich zu folgen, und wenn er ſturbe, auf ſeiner
Leiche zu ſterben.

(Beſchluß folgt.)

Schwimmende Häauſer.
Die auffallendſte Eigenthuümlichkeit von Ban
kok, der Hauptſtadt des Reiches Siam, ſind
die ſogenannten Yungada oder ſchwimmenden
Haäuſer, welche einen betrachtlichen Raum an
beiden Ufern des großen Fluſſes Menam ein-
nehmen. Dieſe Häuſer ſind ſehr kunſtlich aus
Holz gebaut, und ruhen auf ſtarken Flöößen von
Bambus, welche an ſtarke Pfahle, die in das
Flußbette eingerammt ſind, gebunden werden
wenn die Beſitzer ihre Lage verandern wollen,
ſo bindet man ſie nur los, und laßt ſie den
Fluß hinabtreiben, bis man eine unbeſetzte
Stelle findet.

Ein Unbekannter hörte in den Straßen von
Paris, wie ein Soldat zu einem andern ſagte:
Jch will jetzt nach Hauſe gehen, mich hungert
ſchon ſehr. „Wie,“ rief er, „Jhr habt noch
nicht gegeſſen? Ei, dann kommt mit mir,
braver Mann, Jhr ſollt bei Guilhem Euch güt-

lich khun, wo man prächtig bedient wird.
Geſagt, gethan, ein koöſtliches Mahl und aus-
gezeichnete Weine ſtehen bald vor ihnen, und
ſie laſſen es ſich herrlich ſchmecken. Nach einer
Weile geht der-Unbekannte hinaus, um, wie
er ſagt, Cigarren zu holen die man in der
Nahe ausgezeichnet bekomme, kehrt aber nicht
wieder. Als der Kellner nachſah, war das Sil-
berzeug verſchwunden, und der Soldat erklärte
ganz ehrlich: Jch kenne den Herrn nicht erſ hat
mich aufgefordert, ſein Gaſt zu ſeyn. Der-
ſelbe Streich mittelſt Soldaten ward binnen
wenigen Tagen mehrere Male ausgefuhrt, und
die Behörden ſahen ſich daher genöthigt, eine
uns vor dergleichen Einladungen zu er
aſſen.

Leute, denen es an jedem Gehalte ge-
bricht, beziehen oft die großten; dagegen be
kommt der gehaltvollſte Menſch gewoöhn-
lich gar keinen und hat dann oft keine Stelle,
darauf ſein Haupt niederzulegen.

Dreiſylbige Charade.
Ein muntres Vöolkchen zeigen Dir

Die erſten Sylben an;
Es wohnt im niedern Luftrevier,
Und necket Jedermann.

Die letzte Sylbe ſtreckte ſchon
So Manchen in den Sand,
Jm Kampf um Vaterland und Thron,
Jm Kampf um eitlen Tand.

Mein Ganzes macht den Damen Noth,
Und thut den Schonen weh,
Es farbet Arm und Nacken roth,
Und waren ſie wie Schnee.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Hausfrau.

Das am 23. vor. M. von den Gebrudern
Herrn Franz und Vincenz Chwatal gegebene
Concert gewahrte durch die gelungene Ausfuüh-
rung des Bergmannsgrußes einen beſondern
Genuß. Schon die anſprechende Dichtung des
Herrn Doring fuhrt uns das Leben des Berg-
manns auf eine anſchauliche und ergreifende
Weiſe vor den Augen voruber, und die Com
poſition des Herrn Anacker vollendet den Ein-
druck durch den Zauber der Toöne, die es be
weiſen, wie richtig der Componiſt den Dichter
auffaßte, und wie gut er es verſteht, Gefuhl
und Gedanken in Einklang zu ſetzen. Mit ei
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nem; Wort das beſte Lob das man Beidenzollen muß iſt dies: Es legt Wahrheit
in Dichtung und Compoſition. Bes-
ſondere Erwähnung verdient es, daß mehrere
Tochter achtbarer Familien bei der Ausführung
der Geſangſtucke auf eine mit Dank zu erken
nende Weiſe mitwirkten. Es ware uüberfluſſig,
die Leiſtungen des bekannten und ſtets gern ge
hörten academiſchen Sangervereins wieder her
vorheben zu wollen wir fugen blos hinzu, wie
wuünſchenswerth es iſt, daß dieſe, ein ſo ſchönes

Enſemble bildenden Saänger auch heute die
verdiente Anerkennung finden mögen. Der
äußerſt ſchwierige Concertſatz fur's Fortepiano,
wurde von Herrn Franz Chwatal mit derſihm
eigenen bekannten Fertigkeit recht brav ausge
fuührt. Auch Herr Wilſchauer trug die Phan-
taſie fur Flöte recht gut vor.

Den Freunden der Vocal Muſik iſt es ge
wiß eine angenehme Nachricht daß ſich die
Herrn Gebrüder Chwatal entſchloſſen haben,
die Aufführung des Bergmannsgrußes nächſten

zu wiederholen. n
Bekanntmachungen.

(659 Verlegung des hieſigen Roß-
und BViehmarkts. Mit Genehmigung Ei-
ner Königl. Hochlobl. Regierung hier iſt der
bisher am Sonnabend vor Quaſimodogeniti
hier abgehaltene Roß und Viehmarkt für im
mer auf den Montag nach Oculi verlegt worden
und wird demnach mit dem an dieſem Tage
hier Statt findenden Jahrmarkte zugleich abge
halten werden.

Wir machen dies mit dem Bemerken be
kannt daß demnach dieſer Roß und Vieh
markt fur dag laufende Jahr auf

den 2 3. März 1835faällt, in der hieſigen Vorſtadt Neumarkt abge
halten wird, und allem dahin zum Verkauf ge
brachten Vieh die Befreiung vom Stattegelde
und Pflaſtergeleite auf drei Jahre zugeſtan
den iſt.

Merſeburg, den 1. Februar 1835.

re

Der Ma giſſtrart.Klinkhardt. egtiag Kööppe. Heberer.
Karlſtein.

(434) Die Salzcontrole betr. Die
Vertheilung des der hieſigen Geſammtſtadt fur

das laufende Jahr zugekheilten Salzquantums
iſt in der Art erfolgt, daß fur jede Perſon uüber
14 Jahre alt eilf Pfund, fur jede Perſon unter
44 Jahren vier Pfund Salz zu entnehmen ſind.
Außerdem ſind auf eine Kuh zwölf Pfund und
auf jedes in's Haus geſchlachtete Schwein acht
Pfund Salz repartirt.

Wer nur eine Kuh hält, iſt von dem Salz-
anſatzegauf dieſelbe frei, ſo wie auch die Flei-
ſcher, Gaſt Speiſe und Schenkwirthe von
einem beſondern Anſatze fur das Schweine
ſchlachten frei ſind, weil in dem ihnen auf das
Gewerbe zugetheilten Salzquanto dies ſchon
beruckſichtigt iſt.

Hiernach kann nun ein Jeder das fur ſich
und die Seinen zu entnehmende Salzquantum
leicht berechnen, und haben es ſich die Salz-
conſumenten zur Pflicht. zu machen ſich uüber
das bei der Niederlage oder Sellerei entnom
mene Salz jedesmal Quittung in ihr Salzbuch
ertheilen zu laſſen, da ſie nur hierdurch bei Ab
lauf des Jahres die geſchehene Abloſung ihres
Salzquantums zu erweiſen vermögen.

Zugleich bemerken wir nochmals daß in
den ſämmtlichen Sellereien hiefiger Stadt der
Preis des Salzes auf 1 Sgr. 2 Pf. pro Pfund
feſtgeſtellt iſt, und daß die zeitherige Sellerei
bei den Ruckſchen Erben aufgehort hat, dage
gen aber nun eine Sellerei fur das erſte und
zweite Stadtviertel bei dem Barbier Kerſten,
und eine dergleichen fur das dritte und vierte
Stadtviertel bei dem Schneidermeiſter Janichen
eingerichtet iſt.

Merſeburg, den 26. Februar 4835.

Der Mag i ſt watt.Klinkhardt. Seffner. Koöppe.
Heberer. Karlſtein.

(124) Subhaſtations Pakent. Das
fruher dem Richter Johann Gottfried Haniſch

gehörige Anſpannergut zu Zweymen, beſtehend
aus einem Hauſe, Hofe, Scheune Ställen
und Garten, unter der Jurisdiction der Dom-
probſtei Gerichte gelegen, nebſt Gemeinde
theile, drei Viertellandes Feld, 3 Acker Wieſe
und 33 Acker Holz, unter Jurisdiction des
Patrimonial Gerichts Dölkau gelegen, wel
ches gerichtlich auf 5,442 Thlr. 15 Sgr. abge
ſchatzt, ſoll, nachdem es der Nachbar und Ein
wohner Noske erſtanden, reſubhaſtirt werden,
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Es iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf

den s 0. März vin der Gerichtsſtube zu Dolkau anberaumk.
Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe

kann in unſerer Expedition hier (Grunegaſſe
Nr. 13.) eingeſehen werden.

Es wird bemerkt, daß von den 3 Acker
Holz 2 Acker Laßqualität haben, und daß das
hieſige Domcapikul nur unter der Bedingung
in den Verkauf gewilligt, daß ihm zu allen
Zeiten freiſtehe, dieſelben gegen Reſtitution des
erſten Erwerbungspreiſes zuruckzunehmen, daß
der Beſitzer dieſelben niemals ohne Conſens zu
verpfänden oder zu veraäußern berechtigt, und
den Canon alljährlich zu entrichten habe. Zu
gleich werden die unbekannten RealPratenden-
ken aufgefordert, ihre etwanigen RealAnſpruche
in dem Termine änzumelden, widrigenfalls ſie
mit denſelben praclüdirt, und ihnen deshalb
ein ewiges Stillſchweigen gegen den Erſteher
auferlegt werden wird.

Merſeburg, den 30. Januar 1835.
Die Domprobſtei- Gerichte.

Wilke.
(121) Freiwillige Subhaſtation.

Das fruherhin dem Richter Häniſch zu Zwey
men gehörige, sub Nr. 4. des Brandkataſters
gelegene wuſte Anſpaännergut nebſt Gemeinde
nutzungen und den als Pertinenz dazu gehoöri
gen Feldgrundſtucken an einer halben Hufe Lan
des und einem Viertellandes Felde in Zwey
mener Flur, welches gerichtlich auf 2325 Thlr.
abgeſchatzt worden iſt, ſoll, nachdem ſammt-
liche Jntereſſenten hierauf angetragen haben,
auf Requiſition der Domprobſtei Gerichte zu
Merſeburg nochmals ſubhaſtirt werden.

Wir haben hierzu

den 30. März d. 3;als einzigen peremtoriſchen Bietungs Termin
feſtgeſetzt, fordern daher beſitz und zahlungs-
fähige Kaufluſtige hiermit auf, am gedachten
Tage an Gerichtsſtelle allhier zu erſcheinen, ihre
Gebote abzugeben und zu gewarten, daß dem
Meiſtbietenden die Grundſtucke zugeſchlagen,
auf Nachgebote aber durchaus keine Ruckſicht
wird genommen werden.

Die Taxe iſt ubrigens den an hieſiger Ge
richtsſtelle und in der Schenke zu Zweymen
ausgehangenen SubhaſtationsPatenten bei-
gefugt, kann auch, ſo wie die betreffenden

Hypotheken Acten, in der Expedition des un
terzeichneten, zu Altranſtadt wohnhaften Juſti
tiarii jederzeit eingeſehen werden. t

Dölkau, den 19. Februar 1835.
Gräfl. Hohenthaliſche Gerichte daf.

v. Scheubner, Juſtitiar.

Gaſthofs Verkauf. Frau Ama-
lie Bergter zu Loöben iſt geſonnen, ihren zu
Kleinſchkorlopp belegenen Gaſthof, zum Lamm
chen genannt, nebſt Brennerei, Seiten und
Stallgebäude, Scheune und Garten und 463
Ackern Landes, öffentlich zu verſteigern. Zu die
ſem Zweck iſt ein Termin in dem gedachten
Gaſthofe auf

März 1835,den 118.Vormittags 10 Uhr,angeſetzt, und werden dazu zahlungsfahige
Kaufluſtige hiermit eingeladen.

Die Verkaufsbedingungen ſind bei Herrn
Bergter zu Löben und bei dem Unterzeichneten
zu erfragen.

Lützen, den 7. Februar 1835.
Der Gerichtsamts-Actuar Graf.

z. Ausverkaufagusrangirter Modewaaren.
Von heute bis zum 18. dieſes Monats ſin

det bei mir ein Ausverkauf ausrangirter Mo
dewaaren ſtatt, als eine Parthie engliſche Cat
tune von 2 Sgr. 6 Pf. bis 3 Sgr. 9 Pf. die
Elle, Ginghams 1 Sgr. 3 Pf. 3000 Ellen
4 breite Berliner 2 Sgr. 6 Pf., Merinos 4 Sgr.5 Pf., gedruckte 5 Sgr. Ballroben von 1 bis

15 Thlr. in Gace Donna Maria mit Aktlas-
ſtreifen 1* Thlr., Mouſſeline Roben von 24
bis 3 Thlr., 8- bis franzöſiſche und Wie
ner Umſchlagetucher in Wolle und Seide, von
20 Sgr. bis 3 Thlr., Crépe und Flor-
Shawls 1. Thlr. eine große Auswahl gedruck
ter Crèpe Tucher 20 Sgr. Barége, halb
ſeidene und Flortucher von 3 Sgr. 9 Pf. bis
10 Sgr., ſeidene Taſchentucher von 17 Sgr.
6 Pf. bis 22 Sgr. 6 Pf. verſchiedene Gros
de Naples die Elle 40 Sgr. Flor Schleier
7 Sgr. 6 Pf. bis 40 Sgr. Valenzia Weſten
mit Seide von 5 Sgr. bis 10 Sgr., ächt fran
zöſiſche 5 breite ſeidene Jndienne 3 Sgr. 9 Pf.
die Elle, Vorhemdchen das Stück 1 Sgr. 14 Pf.
bis 3 Sgr. 9 Pf., Herrenhalskragen 4 Sgr.
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3 Pf. das Stuuck, das Dutzend t2 Sgr. 6Pf.,
engliſche Hoſenträger 3 Sgr. 9 Pf. bis 5 Sgr.,
eine Parthie Herrenhalstucher, 6 bis Z groß,
in weiß und couleurt, von 3. Sgr. 9 Pf. bis
10 Sgr., Negligé- Muützen das Stück 8 Sgr.
9 Pf., engliſche Leinwand 3 Sgr. 2 Pf., ver
ſchiedene baumwollene Strumpfe und Socken,
weiß und bunt, 3 Sgr. 9 Pf. bis 5 Sgr. das
Paar, 6- bis S breite Spitzengrunde von
4 Sgr. 5 Pf. bis 8 Sgr. 9 Pf., halbſeidene
Zeuge von 5 Sgr. bis 6 Sgr. 3 Pf. die Elle,
weiße und bunte Bettdecken von 25 Sgr. bis
1 Thlr. 5 Sgr. das Stück, Strickbeutel in
Wolle und Seide, von 5 Sgr. bis 10 Sgr.,

breite bunte carrirte Leinwand 3 Sgr. 2 Pf.,
amenmantel in diverſen niedrigen Preiſen.

Dieſe und verſchiedene andere Gegenſtande
werden nur in der Dauer der Ausverkaufszeit
zu den ſehr billigen Preiſen verkauft bei

Ernſt Seiberlich,
Petersſtraße Nr. 36. in Leipzig.

(73) Glas- Verkauf. Durch eine neue
Zuſendung von Tafelglas bin ich in den Stand
geſetzt, ſolches und zwar:
das weiße zu 1 Thlr. 5 Sgr., und

das halbweiße zu 20 Sgr.
das Bund bei Abnahme von ganzen Bunden
abzulaſſen.

Merſeburg, den 1. Februar 1835.
Wittwe Müller an der Stadkkirche.

(126) Wein verkauf. Veränderungs
halber bin ich geſonnen einen Theil meines
gut gehaltenen Weinlagers welches ſich auf
Flaſchen beſindet, ſobald wie möglich zu raäu
men. Dieſer Wein beſteht in rothen und wei
ßen franzöſiſchen, ſo wie auch Rheinweine, als
Markobrunner Hochheimer Laubenheimer,
Nierenſteiner, Rudesheimer, von beſten Jahr

ängen, ferner ganz alter Malaga, Madejra,Zeneriffa, desgleichen Arac de Goa et Conjac.

Es wird ſelbiger zu dem Einkaufspreis in Par
thien zu mindeſtens 6 Flaſchen offerirt von

Antonio Pedroni,.
Merſeburg, den 2. März 1835.

(127) Hafer Berkauf, Nächſten
Montag, als

am 9. März d. J.,Vormittags 9 Uhr,

ſollen hieſelbſt auf dem Dome Nr. 286. eirca
1700 Berliner Scheffel Hafer vom Jahre 1833
meiſtbietend verkauft werden. Die naähern Be
dingungen werden vor Beginn der Auction be
kannt gemacht.

Merſeburg, den 2. Maärz 1835.

(4128) Verkauf. Bei dem Seilermeiſter
Oehler hier ſind drei Hobelbanke, eine Waſch
ziehrolle und eine Drehbank mit Werkzeug zu
verkaufen.

Merſeburg den 2. Marz 1835.

(430) Handlungs Anzeige. Luüne
burger Bricken hat erhalten und verkauft das
Stück 2 Sgr.

die Seyſfertſche Material Handlung
in der Burgſtraße.

Merſeburg, den 2. Marz 1835.

(78) Anzeige Es empfiehlt die Stroh
hutfabrik von Meißner Comp. in Leip
ig, am alten Neumarkt Ecke Nr. 612., ihre

leiche fur getragene Strohhute, welche zu
gleich nach diesjaähriger Form uberändert, und
ganz ſo wie neu hergeſtellt werden.

(129) Verloren. Am 27. Februar,
Abends, wurde auf dem Wege von der Stadt
kirche bis in den Riſchgarten ein Halsband mit
doppelter Schnure, weißen Perlen und golde
nem Schloößchen mit dergleichen beſetzt, verlo
ren. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſ
ſelbe gegen eine der Sache angemeſſene Beloh-
nung bei dem Poſamentier Rauſch am Markte
Nr. 257. abzugeben.

Merſeburg den 28. Februar 1835.

(123) LehrlingsGeſuch. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Knopfmacher-
Profeſſion zu lernen, kann zu Oſtern unter an
nehmlichen Bedingungen Unterkommen finden.

Merſeburg, den 28. Februar 1835.
Das Commiſſions- u. Berſorgungs-

Comptvir
vonJohann Gottfried Bruder,

am Roßmarkt Nr. 330.

(425). TheaterAnzei e. Vierte Vor
ſtellung im Abonnement. onnerstag,
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den 5. Marz: Von Sieben die Häß-
lich ſte, Luſtſpiel von Angely.

Merſeburg, den 2. Marz 1835.

E. Tenner.
(122) Eiſen- Verkauf. Die Leißring-

ſche Eiſenhandlung am Gotthardtsthore em
pfing in großer Auswahl das ſo beliebte email-
lirte Koch und Bratgeſchirr, desgl. Circulir-
und Rundoöfen nach den neueſten und ſchönſten
Modellen, Pferderaufen und Krippen, Roſte
aller Art, Brat und Kochofen Kochplatten
in allen Dimenſionen und mehrere in dieſes
Fach einſchlagende Artikel, und verkauft zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen.

Merſeburg, den 23. Februar 1835.
u ma A. Letßrin g.
(4132) Kunſt -Notiz. Gern ware ich

langſt dem Wunſche mehrerer hieſigen Muſik
freunden ein Concert zu geben nachgekom-
men; da ſich aber die muſikaliſchen Unterhal-
tungen bis jetzt immer ſo hauften, verſchob ich
ſolches. Von neuem werde ich von allen
Seiten aufgefordert zu ſpielen und werde da
her anfangs kommender Woche ein großes Vo
cal und Jnſtrumental Concert geben, welches
ich mir dem geehrten Publikum anzuzeigen er
laube, und den Weg zur Subſcription waähle.

Merſeburg den 2. Marz 1835.
Moritz Schön, Kammermuſikus.

(133) Concert Anzeige. Sonnktag,
den 8. Marz, wird im Saale des Buürgergar-
tens in den Nachmittagsſtunden von S. auf 3
Uhr bis Z auf 6 Uhr ein Concert ſtaktfinden.

Merſeburg den 2. März 1835.

(120) Goncrert- Anzeige.
Vocal Jnſtrumental Concert
im Schloßgarten Salon zu Merſeburg, t

Mittwoch den 4. März.
Das in der vorigen Nümmerzan-

gekündigte Concert wird am beſag-
ten Tage ſtattfinden, was wir den
Kunſtfreunden Merſeburgs und der
Umgegend hiermit nochmals erge-
benſt anzeigen.

Billets zum Subſeriptionspreiſe
von 74 Sgr. ſind in der Roömerſchen
Buchhandlung und beim Condikor
Hrn. Heyne zu haben. An der Kaſſe
koſtet das Billet 10 Sgr. Anfang
präcis 7 Uhr. Das Nähere beſagen
die Anſchlagzettel

im Auftrage des academiſchen
e Singvereins zu Halle.
Sonntag, den 8. Marz, predigen in der
Schloß u. Domkürche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;
Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkürche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaceat. w.Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Hanowsky

ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Querfurth eine Tochter;
dem Schneidermeiſter Steeger ein Sohn dem Handar-
beiter Dietze eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Handarbeiter Colditz mit
Jgfr. J. F. Egert von hier. Geſtorben: der Kö
nigliche Gerichtsamtmaun für den Landbezirk, Erbe, 60
Jahre alt die einzige Tochter des Tiſchlermſtr. Coja,
14 Tagevalt der jungſte Sohn des Schneidermeiſters
Becker, im Zten Jahre; der jüngſte Sohn des Schloſſer
geſellen Kuniger, im Aſten Jahre; die jungſte Tochter
des Schenkwirths Diemann, im ſten Jahre die älteſte
Tochter des Schneidermeiſters Vogel, im Zten Jahre
die geſchiedene Frau Sepferth, 80 Jahre.

„Neumarkt. Geboren: dem Regierungs-Buch
halter Peters eine Tochter
Altenburg Geboren: einer ledigen Perſon

ein Sohn. Geſtorben: die nachgelaſſene Wittwe
des Königl. Kanzlei IJnſpectors Werner 644 J. alt.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 43 9 Kalbfleiſch Pfd. 9

g. en 12 en 210Getſte 24 Schweinefk. 3 2afe 46 3 Sp. 63Hirſe e ButterErbſen a 1140 Brod 7Linſen 2 25 Semmel 10 Lth.
Witken 18 9 2 t. 6Graupen Branntw. QOrt. 3 9Grütze Birr 11Karten Heu Centnerindfieiſch Pfd. 3 Stroh Schock 645

z 7 V F rHerkusgegebenſ b den Kobitzſchiſchen Erben

nene v 20 177
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